
Aundoerhältniffe am  Föllik  hak ganz w e
sentlich zur Feststellung einer G rabform  
beigetragen, die nur im östlichen R an d g e
biet der K ü gelg räberku ltu r zu finden ist. 
S ie  ist durch eine m it S te in en  ausgelegte 
G rube charakterisiert. I n  dieser w urde der 
Tote beigesetzt und über der B estattung 
ein K ügel errichtet. D ie m ittelbronzezeit- 
lichen G räb e r vom Föllik  haben einige 
Sichelnadeln geliefert. M a n  versteht unter 
diesem, b isher wenig beachteten T yp us 
eine N adel, deren Schaft im oberen D ritte l 
glatt und gerade ist, w ährend d as  übrige 
S tück tord iert und zu einem B ogen  ge
krüm m t ist. D ie F orm  läß t sich gut mit 
einer S ichel vergleichen, wobei bei dem 
geraden S tück  an  den G riff, bei dem ge
bogenen an  die K linge zu denken ist.

Schließlich sei auf das S teink istengrab  
der Lausitzischen K u ltu r aufm erksam  ge
macht, d as  dieselbe B a u a r t  aufweist, wie 
G räber der jüngeren B ronzezeit in M ä h re n s )

8) Z . S ch rä n k , D ie  V orgeschichte B ö h m e n s  
und M ä h r e n s , S .  139. (D e r  G rab b au  dieses  
G ra b es  w u rd e im  G arten  d es L an d esm u seu m s  
in E isenstadt durch F . T öm örd y  a u s  den O r ig i
nalsteinplatten  a ls  S ch au ob jek t aufgerichtet.)

Hiess H rab form  konnte b isher in kisker- 
reich nicht nachgewiesen w erden. Auch die 
Zusammensetzung der B eigaben  ist lehr
reich. E s  läß t sich durch den Fundzusam 
menhang der N achw eis erbringen, daß die 
N adel mit keulenförm igen Kopf^) der 
jüngeren und nicht der m ittleren B ro n ze
zeit (S tu fe  6 )  angehört, der sie manchmal 
zugerechnet w ird .'" )

Diese gedrängte Übersicht soll zeigen, 
welche B edeutung  allein den hervorstechend
sten F unden  vom F öllik  in wissenschaft
licher B eziehung zukommt. D ie hier nu r 
angedeuteten F ragen  sollen im R ahm en 
einer Einzeldarstellung des F öllik  und 
seiner B odenfunde, die in V orbereitung  ist, 
vertieft und eingehend besprochen w erden.

s) K . W illo o n sed er , D ie  ur- und frühgeschicht
liche Forschung in Österreich im J a h r e  1934. 
N achrichtenblait für Deutsche V o rze it X I, 1935, 
S .  8 4  f. und T a f. 10, A bb . links.

l°) A . M a h r . D ie  älteste B esied lu n g  d es E nnser  
B o d e n s . M ilt lg . d. A n th rop ol. Gesellsch. W ie n  
X X X X V I, 1916, S .  l ö s . ;  I .  F . K ästner, P r ä 
historische F u n d e  in A spern, W ie n  X X I. W ien er  
P rä h isio r . Ztschr.V, 1918, S .  51. A b b . 3 .

Verschiedenes.
W as -er Name Kirczy bedeirlel. V o n

den zahlreichen T rägern  d es Z u n am en s „ K ir c z y " ,  
der von  so v ie len , angesehenen F a m ilie n  von  
L andw irten  und G ew erb etreib en d en  in den R a a b 
ta lgem einden  w ie  Ie n n e r sd o r f, G rieselstein , K en n 
dorf, R a k s , W eichselbaum  im  südlichen B u r g e n 
land geführt w ird * ), dürften w o h l die w en igsten  
oder n iem and wissen, w oh er dieser N a m en  stammt. 
K lingt er doch frem dartig  und undeuisch, w en n  
man auch vergeblich nach einem  ungarischen oder  
slavischen Sprachstam m  suchen w ürde. D ennoch  
w ar im  V o lk e  die H erkunft d es N a m e n s  nicht 
ganz vergessen. D e r  L an d w irt in  Ie n n e r sd o r f-  
B erg en  E m m erich W ischenbarth b eh au p 
tete, daß K irczy nichts and eres bedeute a ls  
„H erzog" und v e r w ie s  den S ch reib er  dieser 
Z eilen  auf d a s  a lle , seit dem  J a h r e  1685 er
haltene Taufbuch der römisch-katholischen P fa r r e  
Ie n n e r sd o r f, w o  sich auch tatsächlich d es R ä tse ls  
Lösung fand. Z um  ersten M a le  w ird  in dessen 
lateinischem T ext von  einem  unbekannten  P fa r r -  
herrn in  einw andfreier S ch reib u n g  am  20 . I ä n -

*) D r. K an s K a r n e r  (O berschulen) fand übrigens auch 
im nördlichen B n rg en lan d  (G o ls , B ezirk  N eusiedl a . S . )  die 
mundartliche F orm  „ K ir t s i"  für den Schreibnam en K e r z o g .  
Tr m ein t, bah daneben auch mundartlich d ie Form  „Kttst" er
scheinen könne, w ell der A u sfa ll des r vor Z ahnlaute»  häufig sei.

ner 1685 ein M a th ia s  H e r z o g  erw äh n t. S e i t  
dem  2 . A p ril 1685  w ird  d a s  Buch nur m ehr in  
deutscher S p rach e  geführt. V o n  da an fo lgen  
m it zahlreichen B eleg ste llen , jährlich m indestens  
drei, v ier  M a le  un zäh lige  N a m en , die ebenso  
oder H örzog  geschrieben w erden . D o n  1713  b is  
1740 schreiben die P fa r r e r  M a th ia s  L öffler, 
J ose f V o llin g s , H iero n ym u s P in te r  und J o 
h an n es L ettner a u sn a h m slo s  H erzog . H erzög . 
K örzog oder K örzig , A m  3 . A u gust 1740 er
w ä h n t P .  L io in u s  Köschl zum  ersten M a le  einen  
G e o r g iu s  K örzi. V o n  da an lausen die v e r 
schiedenen S ch reib arten  n ebeneinander her. A u s  
K örzi w ird  K irzi, K ertzi, K ördzi und schließlich 
(1 7 8 2 , P fa r r e r  F ra n z  P il lw o x )  K irczi. Z um  
letzten M a l  scheint am  4 . J u n i 1757 ein G eo rg  
K örtzog auf. A u s  der Tatsache, daß  der N a m e  
K irczy b is  M it te  d es  18. J a h rh u n d erts  in I e n 
n ersd orf ebenso unbekannt ist, w ie  heute der 
N a m e  H erzog , ist m it S ich erh eit zu schließen, 
daß K irczy eine m undartliche W a n d lu n g  d es  
W o r te s  „H erzog" ist, zu vergleichen etw a  dem  
L au tw an d el im  m undartlichen Kirn, M in ih o f  
statt K ö n ig , M ön ch sh of. E ig e n a r tig  ist die T a t
sache, daß v ie le  K irczy heute im  V o lk sm u n d  
den B e in a m e n  „E delm ann"  führen. F reilich  
dürfen sie d ar au s  nicht auf eine a d e lig e  A b -
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slam m ung schließen. M a n  erklärt sich derartige  
A d elsn am en , w ie  H erzog , K ö n ig , G ras bei 
B ürgerlichen  v ie lm eh r d arau s, das; sie einst 
D ien stleu te e in es solchen H erren w aren . S o  
konnte a u s einem  H e r zo g -H a n s ein  H a n s H erzog  
w erd en . N a m en  sind nicht versteinert, sondern  
auch sie haben ihr W ach stu m , ihre Geschichte 
und gehören  zum K u ltu rgu t d es V o lk e s . D ie  
T räg er  d es N a m e n s  H irczy , deren V o r v ä te r  
einst H erzog h ießen , w erd en  zu diesem N a m en  
nicht m ehr zurückgreifen. Trotzdem  w ä re  es  zu 
b egrüßen, w en n  sich w en ig sten s  die S ch reib art  
der H erkunft d es  N a m e n s  anpassen und an  
S te l le  des undeuischen und v ö llig  u n begründeten  
„Hirczy" die S ch reib u n g  „ H i r z i "  einbürgern  
w ü rde. A u fgab e der w eltlichen und geistlichen  
B eh örd en  w äre e s , h iezu A n reg u n gen  und  
U nterstützungen zu g e w ä h r e n ? )

D r . A . D .,  N eu sied l a. S .
Ein Dottobtt- von Ratters-orf-Liebing 

am St. Deitsberg bei Güns. I n  der a lten  
K a p elle  am  S t .  V e itsb e r g , G em ein d e V e le m  
nächst G ü n s. einem  uralten , w e it in präh istori
sche Z eit zurückreichenden K ulturzentrum  der 
R echnitz-G ünser G ebirgslandschaft, befindet sich 
ein V o tiv b ild , darstellend die K im m elsfah rt  
M a r iä e , laut Inschrift „ S c h u ld ig es  D a n k op fer  
w e'ches h iem it die beiden gem ain d e R a lte r s to r ff  
und L ib ing  dem  H. b lu tzeugen  V i lu s  und der 
H. m agdalena  abstatten A o  1779". E in e  w eitere  
Aufschrift b esagt: „ R e n o v ir t  von  der M a r k t  
G em ein d e L ockenhaus 1837."  A . B a r b .

Keimatpflege. Auch in unseren H eften , deren  
erstes B estreben  die P f le g e  d es H e im a lg u tes  ist, 
sei E rw äh n u n g  getan  der einfallsreichen Z eichen
ausstellu n g , die die S ch ü ler  der beiden L eh r
anstalten in Oberschühen unter A n le itu n g  d es  
Zeichenprofessors A lfred  P a h r  am  J a h r e s 
schluß veransta lteten . E s  w äre von  großem  
N utzen, w en n  w eite  K reise unserer Lehrerschaft 
in die W erk stä tle  dieser b ew u ß t heim atlichen  
Zeichenschule E inblick  g ew on n en  hätten . D en n  
die M o tiv e  stamm ten a lle a u s  unserer reichen

») D ie  D eutung K öiz i-Ä erzog  hui bereits ' I .  W . N o g l im 
Jahrbuch f. Landeskunde von N .-Ö . X II I— X IV , 1915, S .  III

burgenländischen D orfk u ltu r. S i e  sollten den 
S in n  unserer S ch ü ler  für die beharrsam e M a n 
n ig fa ltig k e it unserer B au ern k u ltu r  form en, den 
B lick  für die S ch ön h eiten  d es L an d es schulen 
und die L iebe zur H eim at, zum  B au ern tu m  ver
tiefen . —  D em  b egab ten  und e ifr igen  M eister  
dieser K eim atschule müssen w ir  B u rgen lä n d er  
a u sn a h m slo s  herzlichen D a n k  wissen.

D r . K arner.
Ein vergessener Vurgenlänber. Unter 

den bedeutenden M än n ern , die d as B u rgen la n d  
hervorbrachte, übersah die H eim alforschung b is 
her den 1568, zw eiu n d n eu n zig  J a h r e  alt, in 
W ien  gestorbenen K a n on ik u s und em er. P rofessor  
der T h eo lo g ie  A m b r o s i u s  S a l z e r .  A u s  der 
gedruckt vorliegen d en  lateinischen Leichenrede*), 
die für ihn geh alten  w u rd e, erfahren w ir , daß  
er „in einem  D o rfe  U n g arn s , M a r z " ,  geboren  
w urde, d as „zw ar w en ig  b ekannt und durch die 
geringe Z ah l von  B a u te n  unbedeutend", „w egen  
diesem  einen S p r o ß  jedoch einer volkreichen  
S ta d t  gleichzustellen" sei. S e in e  E ltern  seien 
zw ar w en ig  begütert gew esen , jedoch von  m akel
loser L eb en sfü h ru n g, „der angestam m ten  R e lig io n  
ergeben", e ifrige und fle iß ige  B a u e r n . D a  das  
Kind begabt schien, w urde e s  über D rä n gen  der 
M u tter  (g egen  den W illen  d es V a le r s  und der 
B rü d er) nach O denburg zur A u sb ild u n g  ge
schickt, von dort kam  A . S a lz e r  nach W ien . W ir  
erfahren, daß er hier durch 4 2  J a h r e  a ls  P r o 
fessor an der U niversität lehrte, fünfm al die hohe 
W ü rd e e in es  R e k to r s  der U niversität (zuletzt 
1541 ?) b ek leidete, in der U m bruchszeit der R e 
form ation  w ie  eine letzte S ä u le  den katholischen  
G lau b en  v erte id ig te  und zeitw eise sogar a ls  e in 
ziger  P rofessor an der verw aisten  k ath .-th eo lo - 
gischen F a k u ltä t dastand, von  F erd in an d  I. gerne 
zu R a te  gezog en . V g l .  auß er der zitierten Leichen
rede A . M a y e r , Geschichte der S ta d t  W ien  V, 
S .  111 und passim . D r . A . B a r b .

O r a tio  IVI. l o a n n i s  U a tr ii  I ^ o v io m a ß i r e c ita ta  Icli- 
d u s  lu n i i s  in  k u nere r e v e r e n c ii in  L k r is to  p a tr i s  a c  c lo -  
m in i O . H m b r o s ii  8 a l  e r i L a n o n ic i  V ie n n e n s is  a c  8 . 
H i e o l o ^ i s e  d o c t o i i8  e t  p r o k e s s o r is  ^ u o iM a m  e x im ii .  
tzu i m o r te m  o b i i t ,  V ie n n a e  ^ U 8 tr ia e  a n n o  p a r tu a  v ir Z in e i  
K v L X V I I I ,  III Iclu8 S o n ja s , l e t a l i s  s u a e  X L II ."  D g l . dazu 
M a y er, W ie n s  Buchdruckergeschichte I , S .  1 09!

Buchbesprechungen.
Ve s z e l k a  Ladislaus, Das alte 

Deulschlum Oedenburgs und das 
Auflauchen -er deutschen Sprache 
in -er städtischen Kanzlei. Dissert. 
1934 (O edenburg), S .  62  (m adj.).

D ie A rbeit um spannt die Z eit vom 9. 
b is  14. J a h rh u n d e rt und versucht, auf 
G ru nd  bekannten U rkundenm ateria ls und 
einschlägiger O rtsnam ensorm en den S ie d 
lungshergang  in O edenburg und Um gebung 
darzustellen. I n  diesem R ahm en  w ill sie 
d as  V erh ä ltn is  zwischen U rkunde und M u n d 

a rt untersuchen und wichtige Tatsachen aus 
den Schreibgew ohnheiten der U rkunden des 
14. J a h rh u n d e r ts  ableiten. D ie U nter
suchung der Schreibeigentüm lichkeiten führt 
zur B ehauptung , d as  Deutschtum in  O eden
burg und Um gebung sei erst im 14. J a h r 
hundert angesiedelt w orden. D a s  wissen
schaftliche E rgeb n is  stützt die sprach- und 
siedlungsgeschichtlichen A nnahm en einer be
stimmten R ichtung der madjarischen O r ts 
namenforschung. D ie T ragfähigkeit dieser 
Stütze m uß m it Recht bezweifelt werden.
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